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die geschriebene Heimatkunde sei für den Lehrer eine Quelle, daraus Dasjenige zu schöpfen, was

er in der Schule zum Vortrag zu bringen für angemessen anerkennen mag.

Daß die Heimatkunde .dieser oder jener Gemeinde durch Druck zu vermehren sei, lag durch-

aus nicht im ursprünglichen Plane der Unternehmer, wenigstens nicht in Baselland. Auch hat

nach stattgefundenem Drucke einzelner Abhandlungen (Geltcrkinden und Läufctfingen) schwerlich

Jemand daran gedacht, das Büchlein in die Hand der Schüler zu legen, und dasselbe in die

Schule mitbringen zu lasten.

Ja — wo man sah, daß Lehrer auf eigene Kosten den Druck ihrer Arbeit bezweckten, da

freute man sich, beförderte die Sache, namentlich auch in der Meinung, um Andern Muster zu

tiefern, wie etwa von ihnen die Heimatkunde zu bearbeiten sei, und ja auf daß die OrtS-
künde „in der Gemeinde Hausbuch* werde, aber nicht Schulbuch für die Kinder.

F. Nüs perN.
Stadt Zürich. Schulgut und Schulkasse. Das Schulgut ist durch einige

zum Stammkapital fallende Einnahmen bis Ende 1364 auf Fr. 826,238. 63 Rpn. gleich dem

Stammkapital angewachsen; die Netto-Jahreseinnahme war Fr. 22,347. 1 Rpn., welche an die

Schulkaste abgegeben wurden. Die Schulkaste hat eine Gesammtcinnahme von Fr. 182,485
77 Rpn., worunter die Schulgelder Fr. 17,157 und die Steuern Fr. 88,239 betragen; auSge-

geben wurden Fr. 166,464. 85 Rpn wovon Fr. 142,706 für Lehrerbesoldungen und Pensio.

nen. Ueber die Schul- und TurnhauSbaute am Wolfbach wird, abweichend von dem System,
keine JahreSrechnung gestellt.

Todesanzeigen.
K. Thnrga«. Am 8. August starb in Marstâtten Lehrer Ulrich Hcß, erst 23 Jahr

alt. Eltern, Schulgenossen und Freunde bedauern innigst diesen allzufrühen Hingang eines

jungen Mannes, der sich bereits Achtung und Verdienste erworben hatte und auf dem viele Hoff-

nungen ruhten.

K. Zürich. Am 7. August starb in Wâdenswyl Heinrich Wuhrmann von Wie-

sendangen, seit 1861 Lehrer an der Mädchenschule in Zürich, 31 Jahr alt. Unter großen

Mühsalen und vielen Entbehrungen gelang es dem unbemittelten Jünglinge, sich die Vorbil-

dung und dann die Berufsbildung für das Lehramt anzueignen. Sein Fleiß und sein Betra»

tragen waren musterhaft, seine geistigen und gemüthlichen Gaben vorragend und edel, feine

Kenntnisse bedeutsam. Als er nun meinte, eine wünschbare Stellung errungen zu haben, nahm

ihn der Tod aus der Mitte der Seinigen, der Schüler und Freunde hinweg.
Am 9. Aug., starb in Eglisau, Nachmittags, recht wie ein Krieger auf dem Felde der Ehre,

Herr Sekundarlehrer Frei plötzlich während des Schulhaltens. Klagen Md Weine» der Schü-

ler waren nicht nur ein Zeichen des Schreckens, sondern ei« Erguß ««geheuchelten Schmerzes.

Es ist ein Lehrer gestorben, der in Pflichttreue, Fleiß und praktischem Geschick kaum Lbertroffen

werden kann. Sein Hauptstreben in der Schule ging dahin, aus den Schülern sittlich-religiöse

und praktisch-verständige Menschen zu bilden, die ihre Stelle, wo sie das Geschick hinstellte, auS-

füllen sollten urtd es meistens auch thaten. Frei's Schule besucht zu haben, galt als cine Em-

pfehlung. Er nahm sich nicht bloß der Schulbildung an, sondern förderte auch im Leben

außer der Schule sehr oft Das, was einzelne Eltern bei ihren Kindern vernachläßigten.

Sein ganzes Leben ist Zeugniß eines ernsten, tüchtigen Strehens. Ursprünglich hatte

er den Glaserberuf gelernt, und war als Handwerker in der Fremde. Allein ein Drang nach
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größerm Wissen veranlaßte ihn, sich dem Beruf als Lehrer zu widmen. Im Jahre 1840 wurde
er an die Sekundärschule Eglisau gewählt, wo er sich und der Schule von seinen Oberbehördrn
immer die besten Zeugnisse erwarb. Der Schulkreis Eglisau hat einen schweren Verlust er.
litte», einen größern seine Familie, denn wie als Lehrer, so war er auch als Vater. Er erreichte
ein Alter von 53 Jahren und 9 Tagen. (Wochenzeitung.)

Anzeigen.
Fähigkitspriifmlgen

für zurHerrsche Nolksschullebrer.
Die Fähigkeitsprüfungen für zürcherische Volksschul-

lehrer find auf Montag Dienstag. Mittwoch und

Donnerstag, den2., Z., 4. uns 5. Oktober „ächkhin,

festgesetzt und beginnen am 2. Oktober, Vormittags S

Uhr im Seminar iu Küsuacht.
Ueber den Umfang der Prüfungen und die Anfordert»!-

gen in den einzelnen Fächern ,c wird auf das PrüfunzS-

reglement verwiese», welches aus der Kanzlei der Er-
ziehnngSdireklion bezogen werden kann.

Die Kandidaten haben ihrer schriftlichen Meldung
einen Taufschein, Zeugnisse über Studien und Sitten,
uu» eine kurze Angabe über ihren Studiengang beizn-

zegen und zu erklären, ob fie die Prüfung für Pri-
mar- oder Sekundärlehrer oder für Fachlehrer auf der

Sekundarschulstus« (im letztern Falle mit Bezeichnung

der Fächer) zu bestehen wünschen, wobei noch bemerkt

wird, daß zur Prüfung für Sekmivarlehrer nur solche

zugelassen werden, welche fich die Wählbarkeit als Pri-
marlehrer bereit« erworben haben, oder dene» die Pri-
marlehrerprufung vom SrziehungSrathe zu diesem Zweck«

erlassen worden ist.

Die Meldungsakteu find spätestens bis zum 22. Sept.
der Erziehungsdirektion einzureichen.

Zürich, den S. August tSSS.

D er Erzie hungsd irektor:
vr Ed. Tutor.

° 2 Offene Rcalslcllc.
Au der neugegründeten Realschale Thäingen, Kt.

Schaffhausen, ist auf t Novbr. ein Lehrer anzustellen,

der den Gesammt-Uuterricht in den vorgeschriebenen

Realfächern zu übernehmen hat und zu 30-38 Stun-
den »erpflichtet ist. Der Gehalt beträgt 2000 Fr. nebst

freier Wohnung. Bewerber hiefdr wollen fich unter Aus-
weis über Befähigung und bisherige Leistung biS zum

IS. Sept. bei dem Präsidenten des Erziehnngs-RatheS
D. ». Waldkirch schriftlich anmelden.

Schaffhausen, den t8. August I8S5.
Kanzlei des ErziehnngsratheS.

-
Zn einer Taubstummenanstalt sucht man Erem-

plare. .Lesebuch sur Schäler. enthaltend
die erstenUebungen im Aussprechen, Schrei-
ben Und Lesà. Zürich, Orelt Fiißli und Evmp.
1831.

Da dieses. Büchlein längst nicht mehr im Buchhan-
del ist, vielleicht aber noch Eremplare hie. und da i»
Schulbuchsammlungen vorhanden sind, so qnerbietet
jene Anstalt fich zvm Ankaufe derselben. Ällfällige
Anzeige an die Redaktion der Lehrerzeitung.

Verlag von Friedrich Vieweg und Sohn in

Braunschweig.
(3» beziehe» durch jede VuchhandkNng

Aufgaben aus der Pyhstt,
nebst einem Anhange, physikalische Tabellen

enthallend.
^

Zum Gebrauche für Lehrer und Schüler', ,'n höher,,
Unterrichtsanstalten und besonders beim Selbstunterricht

bearbeitet von

C FUedner,
ordentlichem Hauptlehrer am Gymnasium zu Hmiau.

Mit 55 in den Text eingedruckten Holzstichen.
Dritte verbesserte und vermehrte Aussage,

gr. S geh. Preis Kr. 2. 15.

Auflösungen dazu. Mit 10Z in den

Text eingedrucklen Hvlzstichen. gr. 8 geh. Preis
Fr. 3. 20.

Ein prachtvolles

U t avie
mit vollem rundem Tone wird unter günstigen Bedin-
gungen sehr billig verkauft. Näheres bei der Srpe-
dftion. >

Redaftion vr. TH Scherr, Emmishofen, Kt. Thurga».
Druck und Verlag: Z. Feierabend, Kreuzliuge», Thurga».
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X. êlti'K. àmstag, den 2. September 1865. Mr. 3»

Ado«»ement»prei,«: postamtüch per Jahr Fr. S, per Halbjahr Fr. S. 70; für V-r«WSmitql!-«-r jährlich Fr. S. L«.
ZnseràSzebShr: Die gesp-lterr-Petitzcile S Rp. (I'/r Krzr. «ter-/z Sgr 1

Aas neue „Schut-Heletz für den Kanton Kargau."
^ ii.

Die wesentlichsten Bestimmungen über die S ch u l p fl i ch t i g k e i t (Schulzwang) lauten :

- Là Jedes im Kanton wohnende Kind, welches bis zum 1. Mai das siebente AlterSjahr zurück-

gelegt hat, oder es bis zum t. Wintermonat zurücklegen wird, *) ist mit dem Beginn des Schul-

jahrcs zum Besuch der Gemeindeschule verpflichtet und hat in derselben bis zum Schlüsse des

achte« Schuljahres zu verbleiben.

Einzelne Ausnahmen von dieser Verpflichtung kann, bei geistiger und körperlicher.Schwächc
des Kindes,, die Schulpflege gestatten.

§ 67. Es ist in Ausnahme des Grundsatzes von F. à Eltern und Vormündern gestattet, ihr?
Kinder oder Pflcgbesohlenen, statt sie in die Gemeindeschule zu schicken, selbst zu unterrichten,
oder durch einen Hauslehrer, oder auch in einer Privatanstalt unterrichten zu lasten, sofern dieses

auf eine den gesetzlichen und rcglementarischen Forderungen des öffentlichen Unterrichtes entsprechende

Weise geschieht.

H 44. Die Mindestzahl der wöchentlichen Unterrichtsstunden an den Gemeindcschulen beträgt im
Sommer für die sechs erste» Schuljahre fünfzehn und für die zwei letzten Schuljahre zwölf
Stunden; im Winter für die zwei ersten Schuljahre achtzehn und für die folgenden Schuljahre,

vierundzwanzig Stunden.

§ 50. JedeS Mädchen ist mit dem Beginn seines dritten Schuljahres bis zur gesetzlichen

Entlastung aus der Gemeindcschule zum Besuche der Arbeitsschule verpflichtet.

H5i. Jede Abtheilung soll während dcS Sommerhalbjahres wöchentlich wenigstens drei, und

während des Winterhalbjahres wöchentlich wenigstens sechs Stunden Unterricht in den weiblichen

Handarbeiten erhalte».

F 47. Die Schulzeit für den Unterricht in der Gemeindcschule dauert das ganze Jahr, mit
Ausnahme von zehn Wochen Ferien, welche von der Schulpflege, auf den Vorschlag der Lehrer

und unter Anzeige an den Inspektor, bestimmt werden und für die Landschulen auf die Zeiten
der beträchtlicheren Landarbeiten zu verlegen sind.

') Die jüngsten Kinder find demnach beim Eintritt« KV», die ältesten 7'/, Zahr alt. Kinder, die am 2.
Wintermonat u s. f. bereits das siebente Jahr zurücklegen, geistig und leiblich wohl entwickelt find, dürfen den

laufenden Winter noch nicht in die Schule. Ob das wirklich gut fei, muß erst die Erfahrung lehren.
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§71. Kein schulpflichtiges Kind, das in die Schule aufgenommen worden, darf ohne genü-

gende Ursache oder Erlaubniß einzelne Stunden oder Tage, oder gar längere Zeit aus der

Schule wegbleiben.

72 — 76 enthalten die Vorschriften über Kontrole, Strafbefugnisse u. f. w. und diese

sind allerdings so gegeben, daß man ersehen kann, es sei der Behörde voller Ernst, unentschuldigte
SchulversSumnifse nicht bloß mit Strafen zu bedrohen, sonder» wirklich zu bestrafen.

Wir wollen nun nachweisen, wie Familie und Schule an den acht Jahren der Schulpflichtig-
keit nach den vorliegenden Gesetzesbestimmungen Partizipiren. 8 Jahre geben annähernd 70,128
Stunden. Von diesen kommen auf die Schule

j e d e n S o m me r: ») in den 6 ersten Schuljahren jede Woche 15 Stunden, macht bei

16 Schulwochen (10 Wochen Ferien) jährlich 240 Stunden, in
6 Jahren 144V Stunden,

d) in den zwei letzten Schuljahren wöchentlich 12 Stunden, macht

jährlich 192 Stunden, in zwei Jahren 384 Stunden; Sommer-

schulzeit im Ganzen 1824 Stunden;
j e d e n Winter: n) in den 2 ersten Schuljahren jede Woche 13 Stunden, macht bei

26 Schulwochen jährlich 468 Schulstunden, in 2 Jahren SZ6

Stunden;
b) in den 6 folgenden Schuljahren jede Woche 24 Stunden, macht

bei 26 Schulwochen jährlich 624 Stunden, in 6 Jahren 8744
Stunden. Winterschulzeit im Ganzen 488V Stunden.

Sommer- und Winterschulstunden in 8 Jahren zusammen'VSV4 Stunden. Es kämen dem-

nach während der 8 Jahre der Schulpflichtigkeit 83,824 Stunden aufs Familienleben und 8SV4

Stunden aufs Schullcben.
Aber wir haben die Rechnung noch zu revidiren. Zunächst fallen von der Summe der

Schulstunden aus: die entschuldigten und uncntschuldigten Schulversäumnisse. Wenn wir
hiebei 50 Stunden jährlich annehmen, so ergäbe sich im Ganzen ein Ausfall von 400 Stunden.

Dann haben wir für das Winterhalbjahr 26 Schulwochen mit der vollen Stundenzahl angesetzt;

hier mögen Festtage u. s. w. vermindernd einwirken, und es dürfte wohl auch eine bemerkbare

Anzahl Schulstunden ausfallen. Im Ganzen wird kaum t/^ der Zeit auf die Schule, to/^ aber

werden sicherlich auf die Familie fallen.

Bestimmt man die Periode der Kindeserziehung vom 1 —15 Lebensjahr, so kommt, —da
das Kind die ersten 6t/z bis 7t/z Jahre ganz der Familie verbleibt — von dieser Periode HSch-

stens t/zg auf die Schule, tS/zg gehören der Familie.
So steht es z. B. im Kanton Aargau mit dem schmachvollen, entsetzlichen

Schulzwang, der die Kinder den Familien entreißt, und diese ihrer heiligsten Rechte, bei der

Erziehung der Kinder mitzuwirken, tyrannisch beraubt.

Zur Vcrgleichung betrachten wir auch noch die Schulzeit eines andern Kantons!
Die züricherische Volksschule hat jährlich 41 Schulwoche».

1. Schuljahr wöchentlich 18 Stunden, jährlich 792 Stunden.
2. 21

M - 924
3. „ 21 924 „
4- » 24 „ 1056
5. „ 24

«k - 1056 »
6- 24 » 1056 „

5808
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5808 Stunden.

wöchentlich 8 Stunden, jährlich 352 Stunden.

» 3 „ „ 352 „
» 3 „ „ 352

1 „ „ 44 „
0908 Stunden.

Die 10 Schuljahre haben c. 87,660 Stunden und von diesen kommen c. 30,752 aus die Familie
und 6308 aus die Schule. — Bon den 16 ersten Lebensjahren kommen 133,420 Stunden aus

die Familie und 6908 auf die Schule.

Mancher Leser wird unS etwa zurufen, daß wir bei diesen Erörterungen in Wiederholungen

verfallen. Allerdings! Aber unsere Leser wissen ja auch, daß bei den Diskussionen über das

Schulwesen nicht selten Leute mitsprechen, die nie und nimmer einen Irrthum zugestehen und

verbessern, sondern unter steter Behauptung ihre iprthümliche Angabe zur beharrlichen
Lüge verhärten. Solchen Leuten gegenüber muß man immer und immer wieder die wirklichen,
wahrhaften Thatsachen und Verhältnisse darlegen.

Anfrage. Herr Redaktor! Warum mochten Sie einer Schrift, die doch nur
Aeußerungen eines vereinzelten, übersprudelnden Zeloten enthält, so viel Raum in der Lehrer-
zeitung gewähren? N. N.

Antwort. Mein Verehrter! Ich habe in dem Artikel ausdrücklich und wieder-

holt darauf hingewiesen, daß „gleichzeitig aus verschiedenen Ländern und Ortschaften ähnlich
lautende Stimmen sich erheben."

In Freiburg im Breisgau waren am 9. August über 200 Geistliche versammelt.
Sie beriethen und genehmigten eine Reihe von Resolutionen, z. B. Nr. 3. „Durch die sogen.

„Schulreform wird grundsätzlich die Kirche aus der Volkserziehung verdrängt, und damit an die

„Stelle des religiösen Prinzips der Erziehung daS wechselnde Belieben der Verwaltung gesetzt.

„Ein solches System, vermittelst des SchulzwangS durchgeführt, kommt gleich einer Aufhebung

„der durch die völkerrechtlichen Verträge, daS Bundesrecht und die Landesverfassung garantirten

„Ur- und Grundrechte der Gewissens, - Glaubens- und Religionsfreiheit und der persönlichen

„Freiheit der Katholiken."
Nr. ll. .Als wahre Lotung der Schulfrage unter den gegebenen Verhältnissen erachten

»wir die Aufhebung des staatlichen Schulzwanges und die Gewährung allgemeiner Unterrichts-
„freiheit."

So, mein Verehrter! lautet die öffentliche Erklärung von mehr denn 200 anwesenden Geist-
lichen, und man darf sicher sein, daß der abwesenden ebenfalls sich so erklären. Wir haben

demnach in unsrer nächsten Nachbarschaft bereits eine mächtige Agitation für Aufhebung der

bestehenden Volksschule, und es ist zu befürchten, daß diese Agitation auch unter schweizerischen

Völkerschaften verbreitet werde. Die Parole ist gegeben: Aufhebung deS st a a t-
lichen Schulzwanges! Durch ganz Deutschland kennt man sie von Posten zu Posten,
und wird sie ausgeführt, so fällt die Volksschule in Trümmer.

Und hört man nicht gegenwärtig sogar in Kreisen, wo man es am allerwenigsten erwarten

sollte, wiederum häufig die feindseligsten, bösartigsten Vorwürfe gegen „die Schulmeister.» Wenn

irgend einer derselben sich in Rede oder Schrift freier äußert, erklingt von allen Seiten das alte
Lied vom „D ü n k e l, H »T b b i l d u n g, U e b e r m u t h, A n m aßlichk ci t" u. s. w.,

Uebcrtrag
7. Schuljahr
8.
9.

10.
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nebst Androhung geeigneter Züchtigung. Herr I o s. Lu k a S sollte nicht gar so sehr gegen alle

sog. Liberalen wüthen; es gibt unter denselben nicht wenige; die mit ihm in der Geringschätzung

und Herabwürdigung dir „Schulmeister" wetteifern. — D. R.

Ii t e r s t u r.
Mathematisches Lehrmittel. (Eingesandt). Aufgaben über die Elemente

der Algebra, methodisch geordnet und im engen Anschluß an den „Leitfaden v. M. Zwicki"
bearbeitet von D. Rib i, Lehrer der Mathematik an der Stadt-Realschule in Bern, III. Heft
40 Rp., IV. Heft 40 Rp. Bern bei I. Dalp.

Diese beiden Hefte sammt Schlüssel ergänzen die in Nr. 4 dieses Blattes beim Erscheinen

der Hefte I und II empfohlene Aufgabensammlung. Sie enthalten: III. Heft — die Wurzeln —
Gleichungen des Ilten Grades mit mehreren Unbekannten — Gleichungen, in welchen die Un-
bekannten unter einem Wurzelzeichen stehen — Arithmetische Progressionen —Logarithmen und

leichtere Zinseszins - Rechnungen.

IV. Heft: Geometrische Progressionen, Zinseszins- und Rentenrechnungen.

Kettenbrüche und diophantischc Gleichungen — Permutationen, Variationen, Kombinationen,

Wahrscheinlichkeit-Rechnungen, binomischer Lehrsatz für ganze positive Exponenten.

Diese Hefte zeichnen sich, wie ihre Vorgänger, durch streng methodische Anläge und prak-

tische Richtung aus. Die Ausgaben über die Wurzel» sind genau nach den dabei vorkommenden

einzelnen Operationen abgetheilt, was dem Schüler in den meisten Fällen eine selbständige

Lösung möglich macht. Bei den Gleichungen deS llten Grades mit mehreren Unbekannten haben

Aufgaben aus dem Gebiete der Geometrie eine ganz besondere Berücksichtigung gefunden. Die

Aufgaben über die Progressionen bieten dem Schüler ihrem Inhalte nach eine Abwechslung, welche

in manchen ähnlichen Sammlungen vermißt wird. Im IV. Heft verdienen die Nummern 76,

81, 84, 85, 86 und 38 über Zinseszins- und Renten - Rechnungen ihres praktischen Werthes

wegen besonders hervorgehoben zu werden. Im Abschnitt über die Kettenbrüche ist der schwierigere

Theil in die Schlußaufgabcn verwiesen worden. Die 4 Hefte bilden eine mit Fleiß und Ge-

schick angelegte, werthvoll« Sammlung, welche sich auch durch ihre Wohlfeilheit empfiehlt, und

wir glauben daher den Lehrern der Mathematik einen Dienst zu erweisen, indem wir sie hiemit
auf dieses Lehrmittel aufmerksam machen. R n.

— Neber die Nothwendigkeit und zweckmäßige Vehandlnng der deutschen Grammatik

an Gymnasien. Von Dr. Joh. B ucher, Professor. (Beilage zum Verzeichniß der Stu-
direnden in Luzern 1864/oZ.) Wir haben diese Schrift wiederholt und mit gesteigertem

Interesse gelesen. Sie ist eine der vielen Kundgebungen gegen jene Planlosigkeit, welche während

der Periode des Musterstücklesebuchsprachunterrichtsmethodenenthusiasmus mehr unö mehr über-

Hand genommen hat. Als wir z. Z. festhielten an der Behauptung: der deutscheSprach-
unterricht muß überall planmäßig in fester Ordnung und
Stufenfolge ertheilt werden, da bezeichnete man uns als einen Zurückgebliebe-

neu, der auf einem „überwundenen Standpunk t e" und bei einer „a b g e-

thauen Sache" beharren wolle. Ja wir mußten erfahren, daß man uns als einen grauen

Pedanten bereits zum alten/ rostige» Eisen legte. Indeß appeliirten wir an die Zukunft und

die Erfahrung, und unsere Appellation war nicht vergeblich. Man kommt zur Einsicht, daß ein

bildender und gründlicher Sprachunterricht keineswegs möglich sei, wenn man da und dort ein

grawatisches Fragment an ein prosaisches oder poetisches Lesestück anleimt. Man läßt sich nicht

länger täuschen durch eine brillante Eramenlcktion unter allerlei künstlichen. Manipulationen mit
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s» einem vielgebrauchten Fragmente. Man verlangt wiederum Rechenschaft über ein planmäßiges

Ganzes; man fordert in geordneter Borlage den Stoff, nach welchem gelehrt und gelernt wird
und ebenso die unerläßlichen häufigen RePetitionen ra'ch und ficher vorgenommen werden können;

kurz und gut: es kehren mehr und mehr tüchtige Männer auf den „überwundenen Standpunkt"
und zu der „abgethanen Sache" zurück, und der zeitweilig verlassene Pedant befindet sich wiederum

in recht achtbarer und angenehmer Gesellschaft. Hat ja sogar einer der allerersten Berkünder

jenes freien Sprachunterrichts nunmehr für zweckdienlich erachtet, das „Nothwendigste" aus dem

grammatischen Unterricht in planmäßiger Ordnung zusammenzustellen.

Die vorliegende Schrift des Herrn Professor vr. B u ch er wird sicherlich dazu beitragen,

dem Untcricht« in der deutschen Grammatik die gebührende Beachtung und Stellung zu vcr-

schaffen; denn es ist dieß eine Schrift, die ebenso wohl von didaktischer Tüchtigkeit als auch von

wissenschaftlicher Gründlichkeit zeugt. Wir empfehlen dieselbe allen Lehrern, welche die Bcdeu»

tung und den Werth eines gründlichen Unterrichtes in der Muttersprache zu schätzen wissen.

B e r i ch t i g u n g e n: Nr. 34, S. 266, Z. 1. „K i n d e r" statt Kindern. S. 68.

Vor „In Deutschland" zu wiederholen: S. 52.

K. Freiburg. Der Educateur Nr. l6 erstattet nachträglich ausführlichen Bericht über

die Kantonalkonferenz der Schullehrer, und wir entnehmen dieser Berichterstattung nachstehende

Notizen.
Herr Chanez präfioirte, und nach der Eröffnungsrede refcrirte er über die Konferenzen,

die in den Bezirken Romont und Freiburg fleißig besucht und zweckmäßig abgehalten werden;
hingegen in andern Bezirken seien die Konferenzen vernachlässigt, ja sogar gänzlich versäumt,

und zwar durch die Schuld der Inspektoren, welche die Zusammenkünfte eher hinderten als for-
derteu.

Nun las Herr Dagnct einige Kapitel der Kantonalgeschichte, welche er für die Jugend
bearbeitet, unter allseitigem Beifall vor. Die Lehrer wünschen dringlich, daß das Küchlein recht

bald erscheine.

Die durch Herrn Pasquier, Direktor der Normalschule, gestellte Frage: Leistet die
Schule Alles, was man von ihr erwarten darf? un d welch es sind d ic Mittel,
um den Prima runterricht auf einen höhern Standpunkt zu fördern?

Herr Pasqnicr fand ein wesentliches Mittel der Uutcrrichlsverbesscrung in der Aufstellung
einer Ehreuschulbank hnu baue ào «distinction) für eine Art Sekundarklasse (uns sorte à'esols

seoouàirs)
Herr Professor Mauron nahm Schulen und Lehrer kräftig in Schutz gegen ungerechte

Vorwürfe und übermäßige Anforderungen. Es sei mehr als absurd, wenn man der Primär-
schule zumuthe, Sekretäre zu bilden. Man soll mehr Sekundärschulen errichten und zudem dafür
sorgen, daß die Schüler nicht so häufig in sog. höhere Anstalten aufgenommen werden, ehe sie

die erforderliche Primarbildung erreicht haben.

Herr D a gn et stimmt diesen Ansichten bei, und sprach sich entschieden dagegen aus, daß

man die untern Klassen fast ganz den Monitoren überlasse.

Herr Blanc äußerte, die Lösung der schwierigen Aufgabe scheine ihm darin zu liegen,

daß m an sich m i t den obern Klassen beschäftige, ohne die untern zu
vernachlässigen. Am besten eigneten sich zu Monitoren solche Knaben, die über die

obligatorische Zeit hinaus die Schule noch besuchten, gleichsam als Präparande» für die Nor-
malschule.

Nr. 2l und 22 vier Lehretztg. „il » axit ck'igèrs tout à k»it »«»relic».''
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Nach sehr einläßlicher und lebhafter Diskussion einigte sich die Versammlung dahin, daß

der ErziehungSdirektion folgende Anträge unterbreitet würden.
1. ES sei der Austritt aus der Primärschule auf das zurückgelegte 15. AlterSjahr festzu-

setzen und ein verfrühter Austritt möglichst zu verhindern.
2. Der Besuch der Abendschulen sei für die Jünglinge bis zum zurückgelegten 19. Jahre

obligatorisch angeordnet.
3. Die Gcmcindsbibliotheken möchten durch Geschenke vo» nützlichen Büchern gefördert werden.
4. Es sollen Bezirkskonfcrenzen vrganisirt oder als obligatorisch erklärt werden.

Die nächste Kantonalkonferenz wird erst 1867 in Romont Statt finden, da 1866 der

Lehrcrverein der romanischen Schweiz sich in Freibürg versammelt. Um Zl/z Uhr erfolgte der

Schluß der Verhandlungen und nachher trafen sich die Mitglieder beim gemeinsamen Mahle im
Schwarzen Adler. Herzlichkeit und Heiterkeit durchwehete die zahlreiche Genossenschaft, und geist-
und gemüthvollc Toaste erhöhten die Stimmung.

K Schwyz. Das Lehrerseminar in Seewcn zählte im ablaufenden Schuljahr 26 Zög-
linge, und zwar 16 im ersten, 7 im zweiten und 9 im dritten JahreSkurse. Nach ihrer Heimat
vertheilen sich die Seminaristen folgendermaßen: 8 kommen auf Schwyz, 4 auf St. Gallen, 4
auf Glarus, 3 auf Zug, je 2 auf Uri und Unterwalden und je 1 auf Bern, Freiburg und

Schaffhausen. DaS Lehrpersonal der Anstalt besteht auS den HH. A. Schindler von Arth,
Direktor; A. Winet von Altendorf, Hauptlehrer; I. Furrer von Silenen, Hauptlehrer; C.
Odermatt von StanS, Hülfs- und Musterlehrer. Hr. Lieut. A. Eberle ertheilte unentgeltlich
Unterricht im Turnen.

Glarus. Die katholische Schulgemeinde hat mit Rücksicht auf die übergroße Schülerzahl
für einen Lehrer beschlossen, die Schule unter zwei Lehrer zu vertheilen mit einem Jahrgehalt
für jeden derselben von Fr. 1656. Zu dem bisherigen, Herrn Gallati, wurde noch gewählt

Herr Bauhofer, gewesener Lehrer in Näfels, welcher seine Bildung im Seminar in Seewen

erhalten hat. »

Zurich. Politechnikum. Der schweizer. Schulrath hat sich in mehreren Sitzungen mit
der Revision des Reglements von 1854 beschäftigt. Nach dem rcvidirtcn Reglemente soll die

sechste Abtheilung also eingerichtet werden, daß dieselbe fortan eine eigentliche Schule für Lehr-

amtskandidaten der mathematischen und naturwissenschaftlichen Unterrichtsgegenstände an den

mittleren Lehranstalten mit seminaristischen Uebungen sein soll, während an einer weiteren siebenten

Abtheilung, zur Förderung der allgem. Bildung der Zöglinge und Zuhörer, die Mathematik und die

Naturwissenschaft vom rein wissenschaftlichen Standpunkte aus, die deutsche, französische, italienische

und englische Literatur, die allgemeine und Schweizergeschichte, die allgemeine Kunstgeschichte

und Archäologie, das StaatSrecht, Handelsrecht, Verwaltungsrecht, die Nationalökonomie und

Statistik als Freifächer gelehrt werden. Jeder Schüler hat in jedem Semester wenigstens eines

dieser Freifächer anzuhören.

Stadt Bafel. Das Programm der Gewerbsschule enthält eine sehr gediegene AbHand-

lung von Prof. Ed. Hagenbach: Die Begriffe der Mechanik in der Physik. Wir
wünschen, daß recht viele Lehrer, namentlich Sekundarlehrer, die Abhandlung in die Hände bc-

kämen und den Inhalt studirten.
Die Gewerbsschule zählte im letzten Kurse 161 Schüler; I. Kl: 58, II. Kl: 26, III. Kl:'

9; IV. Kl: 8. Es zeigt sich hier dasselbe Verhältniß oder vielmehr Mißverhältniß in der

Klassenfreqnenz, wie an anderseitigen Anstalten dieser Art. Eine große Anzahl von Schülern

tritt in der Absicht ein, nur noch ein Jahr oder zwei Jahre weitern Unterricht zu genießen ;
nicht aber, um eineu vollständigen BildungskurS mitzumache». Diese Thatsache dürfte von Seite


	

